
1 
 

Sonntag, 25. Februar 1945 

Um 14.30 Uhr ertönte in Rheindahlen Luftalarm, da im Raum Wegberg amerika-

nische Bomber gesichtet worden waren. Es blieb jedoch alles ruhig, sodass um 

16.30 Uhr Entwarnung gegeben wurde. Die Menschen waren erleichtert und ei-

nige machten sich Richtung Kirche auf, um am Abendgottesdienst teilzunehmen. 

Etwa acht Minuten später erreichten amerikanische Bomber Rheindahlen und 

legten innerhalb von 40 Sekunden den nordwestlichen Teil der Stadt in Schutt 

und Asche.1  

Diesem Angriff fielen im Stadtgebiet von Rheindahlen 

etwa 140 Menschen zum Opfer.2 Die allermeisten wa-

ren auf Anhieb tot; manche erlagen in den nächsten Ta-

gen oder Wochen ihren schweren Verletzungen.3 Viele 

Leichen wurden erst Monate später auf den Trümmer-

grundstücken geborgen. Von einigen Opfern des Bom-

benangriffs hat man jedoch nie sterbliche Überreste 

gefunden.4 

 

  

 
1 Bericht Oberpfarrer Micke (veröffentlicht in der RP vom 25. 2. 1985). 
2 Die Berechnung der genauen Opferzahlen gestaltet sich als schwierig. Das Sterberegister des Standesamtes 
Rheindahlen verzeichnet nur diejenigen Toten, von denen man sterbliche Überreste gefunden hat. Die am 25. 2. 
unter den Bomben gebliebenen deutschen Soldaten und Kriegsgefangenen werden – von einer Ausnahme ab-
gesehen (s. u.) - dort gar nicht dokumentiert. Eine von der Pfarre St. Helena im Jahre 1955 gedrucktes Verzeich-
nis aller im Zweiten Weltkrieg in Rheindahlen umgekommenen Zivilisten führt auch Tote an, die das Standesamt 
mangels Leichenfund nicht erfasst hat. Den Angehörigen oder Nachbarn war jedoch klar, dass sich diese Perso-
nen am 25. Februar in der Stadt Rheindahlen aufgehalten hatten und unter den Bomben geblieben waren. Ge-
naue Angaben über einen Großteil der Toten lassen sich der Schulchronik entnehmen, die Rektor Christian Esser 
verfasste. Da er bereits wenige Tage nach dem Einmarsch der US-Amerikaner einen Trupp zusammenstellte, der 
sich um die Bergung der Toten auf den Trümmergrundstücken kümmern sollte, dürften seine Angaben verläss-
lich sein. Esser führt auch einige Tote vom 25. 2. an, für die es weder eine Sterbeurkunde gibt noch einen Nach-
weis in dem Verzeichnis von 1955 (nämlich Wyen aus Genholland, Frau Heuter sowie ein Mann und ein Kind, 
die auf der Gladbacherstraße ums Leben gekommen waren und deren Namen Esser nicht kannte. Vielleicht wa-
ren die Leichen so entstellt oder fragmentiert, dass man sie nicht mehr identifizieren konnte (StAMG: Rheindah-
len SU 1945, Nr. 79-81, 112, 190 u. 202-204; Verzeichnis der Toten von 1955 sowie Schulchronik). 
3 Den vierjährigen Heinz-Wilhelm Harzen und die 71-jährige Helene Esser hat man ins Krankenhaus nach Dor-
magen geschafft. Beide sind dort nach einigen Tagen ihren schweren Verletzungen erlegen. Die 62-jährige Wil-
helmine Reiners verstarb einen Tag nach dem Bombenangriff aufgrund eines Schädelbasisbruches in Rheydt. 
Die Schulchronik führt unter den Opfern auch Frau Tolls von der Wickratherstraße an, bei der es sich höchst-
wahrscheinlich um die 68-jährige Maria Tolls handelt, die am 19. 3. im Rheindahlener Krankenhaus aufgrund 
ihrer Kopfverletzungen verstirbt; sie hat am Wickrather Tor 1 gewohnt (Schulchronik; StAMG: Rheindahlen GU 
1874, Nr. 9, u. SU 1945, Nr. 57; Rheydt SU 1945, Nr. 368, u. Webseite der Kriegsgräberfürsorge). 
4 Nämlich von Franziska Bodarwé, Hanny Gellißen, Alberta (?) Kuypers und Hans-Willi Rongen (Verzeichnis der 
Toten von 1955 u. Schulchronik). 

Die skelettierte Leiche von Cornelius 
Houthooft konnte erst im August 
1945 auf dem Grundstück Am Müh-
lentor 24 geborgen werden. 
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Die meisten Opfer gab es in der Wirtschaft 

Schommen auf der Stadtwaldstraße 20. Die 

Eheleute Wilhelm Rongen (* 1887) und Helena 

Schommen (* 1901) sowie drei ihrer vier Kin-

der und die mit im Haushalt lebende unverhei-

ratete Schwester Elisabeth Schommen (* 

1899) waren auf der Stelle tot.5
 

6
 Die drei 

Rheindahlener Volkssturmleute Peter Alden-

hoven (* 1889), Peter Friedrichs (* 1892) und 

Johann Schiffers (* 1897) sowie drei nament-

lich nicht bekannte deutsche Soldaten kamen 

zum selben Zeitpunkt vor der Wirtschaft ums 

Leben. 

 

An der Ecke Plektrudisstraße - Am Wickrather Tor 

befand sich das Wohnhaus der Familie Bodarwé, welche dort eine Destillerie be-

trieb. Das Gebäude wurde gänzlich zerstört und die Mutter Helene Bodarwé geb. 

Ennen (* 1880) sowie deren Tochter Franziska (* 1915) getötet. Von der Tochter 

wurden nie sterbliche Überreste gefunden. Der Vater Franz Bodarwé (* 1873) 

überlebte, weil er zum Zeitpunkt des Abwurfes auf dem Plumsklo saß, welches 

sich hinter einem großen Baum befand und somit durch diesen geschützt 

wurde.7 

 
5 Nur die 1928 geborene Tochter Katharina Rongen, die zum Zeitpunkt des Angriffs vermutlich nicht zu Hause 
war, überlebte und kam später in die Obhut eines Onkels väterlicherseits (StAMG: Rheindahlen HU 1927, Nr. 28; 
Schulchronik u. Auskunft von Friedhelm Liffers <2024>). 
6 Am 23.3. beginnt man bei Schommen unter Herrn Rektor Essers Vorsitz die Toten zu bergen. (Tagebuch Frl. 
Scherer) 
7 Auskunft von Franz Josef Küpper, Enkel von Franz Bodarwé <2024>. 

Die Gaststätte Johann Schommen auf der Stadt-
waldstraße vor der Zerstörung. Das Haus stand 
dort, wo heute die Durchfahrt zur Umgehungs-
straße und eine Baulücke ist. 

Ansicht des Ge-
bäudes beim 
Durchmarsch der 
Wehrmacht um 
1940. 
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Mitten im Zentrum von Rheindahlen (am heuti-

gen Marktplatz) lag der Fongern-Hof, wo Kle-

mentine Fongern (1872 – 1958), ihre Tochter Lu-

ise (1901 – 1984) mit ihrem Ehemann Heinrich 

Harzen (1909 - 1999), der sich im Februar 1945 

an der Front befand, und deren vierjähriger 

Sohn Heinz-Wilhelm (1940 - 1945) lebten. Mut-

ter und Tochter gelang es, draußen in der Hofan-

lage Schutz zu finden, während das Kleinkind 

sich im Haus in Sicherheit bringen sollte. Alle 

drei erlitten zum Teil schwere Verwundungen; 

Heinz-Wilhelm so starke, dass er einige Tage spä-

ter daran verstarb.8  

 
8 StAMG: Rheindahlen HU 1894, Nr. 21 u. GU 1901, Nr. 131; WGfF: Totenzettelsammlung. 

Heinz-Wilhelm Harzen 
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An der Straßenecke Am Mühlentor – Renne stand das 

Gebäude der Drogerie Franz Buschmann (1889 - 

1944). Hier verloren seine Ehefrau Josefine geb. Jan-

sen (* 1900) und ihre Tochter Irmgard (* 1923) sowie 

der Pfarrer von Ratheim, Lorenz Offermanns (* 1876), 

seine Haushälterin Gertud Rabertz (* 1872) und Ka-

plan Josef Conrads (* 1910) ihr Leben. Später wurde 

vor dem Haus ein(e) Wyen aus Genholland tot aufge-

funden.9 10  

 
9 Schulchronik. 
10 Am 23.3. beginnt man bei Buschmann unter Herrn Rektor Essers Vorsitz die Toten zu bergen. (Tagebuch Frl. 
Scherer) 
 

Kaplan Josef Conrads 
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Insgesamt dürften am 25. Februar mindestens elf Wehrmachtsangehörige und 

darüber hinaus fünf sogenannte Schanzer umgekommen sein, also Zivilisten, die 

nach Rheindahlen abkommandiert worden waren, um am Bau des Westwalls 

mitzuwirken. Letztere hielten sich zum Zeitpunkt des Angriffs in der Verpfle-

gungsstelle der Schanzer auf der Plektrudisstraße auf, während die zum Schanzen 

eingesetzten osteuropäischen Kriegsgefangenen im Saal der Wirtschaft Pflaum 

Am Mühlentor interniert waren. Als diese Unterkunft bei der Bombardierung zer-

stört wurde, waren 28 von ihnen auf Anhieb tot; drei weitere Kriegsgefangene 

verstarben wenig später im Krankenhaus.11 

 

 

 

 

 

  

 
11 Schulchronik. Darüber hinaus kam am 25. 2. der Landarbeiter Waclaw Zbikowski (1902 Laschewo/ Westpreu-
ßen) ums Leben, der vermutlich gerade als polnischer Zwangsarbeiter irgendwo in Rheindahlen eingesetzt war 
(StAMG: Rheindahlen SU 1945, Nr. 145).  

Auf dem alten Friedhof von Rheindahlen 
findet man diesen Grabstein mit der In-
schrift in freier Übersetzung: 
Hier ruhen in Frieden 36 sowjetische Bür-
ger, die in faschistischer Gefangenschaft 
1941-1945 ums Leben gekommen sind. 

Aufräumarbeiten am völlig zerstörten Saal der Gaststätte Pflaum, der 
sich Am kleinen Driesch befand. 
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Auf der Beeckerstraße wurden die Häuser, die vor der Kirche bis zum Kaufhaus 

Peeters standen, so schwer beschädigt, dass diese abgebrochen werden muss-

ten. Die im Frisörgeschäft Beeckerstraße 1 wohnende Wilhelmine Reiners geb. 

Lauer (* 1882) erlitt so schwere Verletzungen, dass sie einen Tag später im Kran-

kenhaus Rheydt verstarb. Im Schuhhaus Purrio, Hausnummer 3, wurde Robert 

Purrio (* 1869) tot aufgefunden.12  

 
12 Schulchronik.  
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Die Beeckerstraße aus anderer Richtung gesehen. Rechts hinter Peeters noch-

mals die zerstörten Häuser vor der St. Helena Kirche.  
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Im Haus des Fotogeschäftes Rösicke, Plektrudisstraße 7 befand sich, wie vorher 

schon erwähnt, die Verpflegungsstelle der Schanzer. Darauf folgte ein Haus wei-

ter die Apotheke von Robert Weinig (* 1908). Drei deutsche Soldaten verloren 

hier ihr Leben.13 14  

 
13 Schulchronik.  
14 Das Foto ist eine Collage aus zwei Aufnahmen der Vorkriegszeit. 
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Die Löwenapotheke wurde so stark zerstört, dass sie gänzlich neu aufgebaut wer-

den musste.   
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Die Kirche St. Helena wurde durch Bom-

bentreffer erheblich beschädigt. Sowohl in 

als auch vor der Kirche ließen Menschen 

ihr Leben.15  

 
15 Schulchronik. In der Kirche starben Elisabeth Kerbusch (*1865) und Gottfried Kempers (*1877) aus Mennrath. 
Vor der Kirche wurde Norbert Barckholt (* 1931) tot aufgefunden. 
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Das Rheindahlener Rathaus wurde ebenfalls komplett zerstört. Hier blieben drei 

Soldaten, ein Offizier und ein Zivilist tot.16   

 
16 Schulchronik 
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Blick vom Vorplatz der Pfarrkirche Richtung Mühlentor. Beim Angriff wurden das 

linke Haus (Frisör Reiners) und der größte Teil der Häuser auf der rechten Seite 

der Straße „Am Mühlentor“ (bis zum heutigen Kreisverkehr) zerstört. 

Am 25. Februar wurden insgesamt etwa 66 Häuser zerstört oder schwer beschä-

digt.  
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Die Befreiung von der Nazi-Herrschaft  

Auch nach dem verheerenden Bombenangriff sollte Rheindahlen auf Befehl der 

Wehrmacht weiter verteidigt werden, weshalb man ca. zwölf Panzer hierhin ver-

legte. Der Volkssturm, der vor allem aus älteren Rheindahlener Männern be-

stand, musste mit antreten. Am Dienstag, 27. Februar, kam es zu erneuten Bom-

benabwürfen und Gefechten von Bodentruppen, sodass weitere Zivilisten star-

ben.17 Im Laufe des Tages rückte schließlich eine amerikanische Panzerdivision in 

Rheindahlen ein.  

 
17 Bericht des Zeitzeugen Wilhelm Breuers (1899 – 1962). 

Amerikanische Panzerdivision an der Schriefersmühle. 



14 
 

Die Bevölkerung 

wurde mit dem 

Befehl „Hands 

up“ aus den 

Häusern her-

ausgetrieben 

und fand vor-

erst im Kranken-

haus sowie der 

Volksschule Zu-

flucht. Am fol-

genden Tag lie-

ßen die Ameri-

kaner einen Teil 

der Zivilbevölkerung zu Fuß nach Beeck in verschiedene Lager abmarschieren, 

von wo aus sie teilweise erst nach einer Woche wieder in ihre Häuser zurückkeh-

ren durften.  

Nach Vorrücken der Ame-

rikaner wurden auch die 

übrigen Ortschaften von 

Rheindahlen eingenom-

men. Auch deren Bewoh-

ner wurden zuerst zusam-

mengetrieben (Broich, 

Wyenhütte usw. nach 

Dilthey, die Bewohner 

von Koch, Herdt usw. in 

den Saal Hauter in Woof.) 

Sie konnten Tage später 

wieder in ihre Häuser zu-

rückkehren, welche zwischenzeitlich von den Amerikanern nach Hinterhälten 

und Brauchbarem durchstöbert worden waren. 

Auch wenn es in den folgenden Wochen immer noch vereinzelt Artilleriebe-

schuss oder Jagdfliegerangriffe der deutschen Wehrmacht gab18, war Rheindah-

len bereits Ende Februar von der Nazi-Herrschaft befreit. 

 
18 Bericht Oberpfarrer Micke (s. o.).  

zusammengestellt von Dr. Herbert Kipp u. Achim Vieten 
Geschichtsfreunde-RheinDahlen 

Foto nur symbolisch. Wahrscheinlich nicht aus Rheindahlen. 
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